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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Ar. W. M. 800/6 . 17. K. 5t. A.
»etr. Bestandserheb«», von Papierrohstoffen«Holzschliff. Sul-

fitzellstoff, Strohzellstoffund Altpapier).
Vomi. «ugnst mir.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind-, jede Zuwiderhandlung nach § 5
der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 , 3. September 1915 und 21. Oktober
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und 684) bestraft
wird*). Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu-
verlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Per«
sonen (meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsicht¬
lich der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände (meldepflichtige Gegenstände) einer Meldepflicht.

8 2.
Meldepflichtige Gegenstände.

Zu melden sind:
1. weißer und brauner Holzschliff (mechanisch be«

rertete Holzmasse), sofern die Vorräte 1000 kg
f übersteigen,

2. Sulfitzellstoff , sofern die Vorräte 1000 kg über¬
steigen,

st. Strohzellstoff , sofern die Vorräte 1000 kg über¬
steigen,

4. Altpapier , sofern die Vorräte 3000 kg übersteigen.
8 3.

Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

1. alle Personen , welche Gegenstände der im 8 2 be-
zeichneten Art im Eigentum oder im Gewahrsam
haben oder aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen kaufen oder verkaufen,

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben solche
Gegenstände anfallen oder erzeugt werden,

8. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaftenund
Verbände.
Demgemäß sind Vorräte , die sich nicht im Ge-

wahrsam des Eigentümers befinden, sowohl von dem
Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der
sie zu dieser Zeit im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.).

Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor dem
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind von dem
Empfänger zu melden.

8 4.
Stichtag, Meldefrist, Meldestelle.

Die Meldungen haben monatlich über die am ersten
Tage eines jeden Monats (Stichtag) vorhandenen Be¬
stände an meldepflichtigen Gegenständen bis zum fünf¬
ten Tage des betreffenden Monats an das Webstoff-

der Kriegs -Rohstosf-Abteilung des König-
n») Preußischen Kriegsministeriums in Berlin SW 48,

erI- Hedemannstc. 10, postfrei zu erfolgen.
Die erste Meldung ist für die am 1. August 1917

statten Vorräte bis zum 10. August 1917 zu er-

dieser*«^ vorsätzlich die Auskunft, -u der er auf Grund
Frist ^ rordnuna verpflichtet ist, nicht in der gesetzten!
Anaabk̂fb'" oder wissentlich unrichtige oder unvoNständia»
oder mit ? ird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
Borrät» Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft, auch können
verfallen °le verschwiegen sind, im Urteil« für dem Staate
Utzltch di» !!«rt werden. Ebenso wird bestraft, wer vor»
zu fübren „̂ geschriebenen Lagerbücher einzurichten oder
er auf Grun̂ rläßt. Wer iabrlässig die Auskunft, zu der
der gelebtenr «-.tefer  Verordnung verpflichtet ist. i.ichi in
Angaben erteilt oder unrichtige oder unvollständige
te ünZrm öT,n£ ivb mit  Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder
straft Eb»n,̂ VE mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
fchriebenenL°°»̂ ird bestraft, wer fabrlässig die vorge»
läßt. ^ooerbücher einzurichten oder zu fübren unter.

8 5. .. — -n,
Art der Mckvuug.

Die Meldungen haben auf den amtlichen Melde¬
scheinen zu erfolgen , die bei der Bordruckverwaltung
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums in Berlin SW,  48 , Verl.
Hedemannstr. Ist, unter Angabe der Porbrncknunmeer
Bst . 1598 b anzufordern sind.

Die Anforderung der Meldeschein« ist mtt deut-
licher Unterschrift und genauer Adreffe zu versehen.

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen
als zur Beantwortung der gestellten Fragen nicht ver-wandt werden.

Auf die Vorderseite des Briefumschlages ist der
Vermerk z - pxw „«Grifft Beftandserhebung von
Papierrohstoffen ."

Bon de» « statteten Meldungen ist eine zweite
Ausfertigung (Abschrift, Durchschlag, Kopie) auf be-
Kebigem Bogen von dem Meldenden bei seinen Ge-
schästspapieren zurückzubehalten. Auf einem Melde¬
schein dürfen nur die Vorräte eines und desselben
Eigentümers oder einer und derselben Lagerstelle ge-
meldet werden.

§ 6 .
Laqerbnchfiihruug.

Jeder gemäß 8 3 Meldepflichtige hat über die
meldepflichtigen Gegenstände ein Lagerbüch zu führen,
aus dem jede Aenderung der meldepslichtigen Vor¬
ratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.
Soweit der Meldepflichtige bereits ein derarttges Lager¬
buch führt, braucht er kein besonderes Lagerbuch ein¬
zurichten.

Beauftragten Beamten der Polizei oder Militär-
behörden ist jederzeit die Prüfung des LagerbucheS
sowie die Besichtigung der Räume zu gestatten, in
denen meldepflichtige Gegenstände sich befinden oder
zu vermuten sind.

§ 7.
Anfn «pe» u«v Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diele Be¬
kanntmachung betreffen . sind an das Webstoff-Meldeamt
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums zu richten und am Kopf d«
Zuschrift mit dem Vermerk: „Betrifft Bestands« hebung
von Paprerrohstoffen " zu versehen.

8 8.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt am 1. August 1917
in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung werden die Bestim¬
mungen der Bekanntmachung Nr . W. M. 312/10 . 16.
K R. A. vom 20. November 1916 , betreffend Bestands-
Hebung von Natron - (Sulfat -) Zellstoff, ganz oder
teilweise aus Natron - (Sulfat -) Zellstoff hergcstelltem
Papier , Spinnpapier . Papiergarn usw. nicht berührt.

Frankfurt (Main), den 1. August 1917.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

I ' 4898 . Weilburg , den 30. Juli 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. die Auswahl der Geschworenen und Schiffe».
Dir Urlisten zur Auswahl der Schöffen und Geschwo-

reuen für das laufende Jahr ersuche ich gemäß § 36 des
Gerichtsverfassung?. Gesetzes vom 27. Januar 1877 bezw.
17. Mai 1898 alsbald und zwar derart aufzustellen, daß
die einzelne» Personen in alphabetischer Reihenfolge in die Liste
eingetragen werden.

Tie bezüglichen früher ergangenen Bestimmungen sind
hierbei genau zu beachten, insbesondere sind auch dieje¬
nigen Personen in die Liste aufzunehmen, welchen nach
8 35 des erwähnten Gesetzes das Recht zur Seite steht,
ihre Berufung zum Schöffenamt abzulehnen.

!̂ Jn die Liste sind nichr aufzunehmen:
A.  Personen , welche zum Schöffenamte unfähig sind:

1. Ausländer;
2. diejenigen, welche rechtskräftig zu Zuchthausstrafe

verurteilt oder mit zeitweisem Verlust der bürger-
licken Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter begrast worden sind;

3. Personen , gegen welche das Hauptverfahren wegen
eines Verbrechens oder Vergehens eingeleitet worden
ist, welches die Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter zur Folge haben kann;

4. Personen , welche infolge gerichtlicher Anordnung in
Verfügung über ihr Vermögen beschränkt sind.

B. Personen , welche zum Schöffenamte nicht zu be¬
rufen sind:

1. Personen unter 30. Jahren;
2. Personen , welche noch nicht zwei Jahre am Orte

ihren Wohnsitz haben;
3. Personen , welche für sich oder ihre Familie Armen-

unterstützung aus öffentlichen Mitteln in den lehren
Jahren empfangen haben ; .

4. Personen , welche wegen geistiger oder körperlicher
Gebrechen zum Amte nicht geeignet sind;

5. Dienstboten:
8. Richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwalt-

IS schaff;
7.p Gerichtliche und polizeiliche Vollstreckungsbeamte

(hierzu gehören auch ; a) Eisenbahnstationsoorsteher,
b) Stationsaufseher und Assistenten, c) Bahnmeister,
d) Weichensteller, e) Bahnwärter , f) Zugführer, g)
Packmeister, h) Schaffner , i) Rangiermeister, k) Wa¬
genwärter und Bremser, 1) Stations - und Perron-
diener, m) Nachtwächters;

8. Religionsdiener und Volksschullehrer;
9. dem aktiven Heer oder der aktiven Marine ange¬

hörende Personen , einschließlich der Militärärzte oder
Militär beamten.

Nachdem die auf Vollständigkeit nochmals besonders ge-
prüften und eventl. vervollständigte» Listen nach vorheriger ord¬
nungsmäßiger Bekanntmachung eine Woche lang offen gelegen
haben, sind dieselben mit folgender Bescheinigungzu ver¬
sehen:

Daß die vorstehende Urliste eine Woche lang, und
zwar in der Zeit vom . . . bis einschließlich . . . in
der Gemeinde . . . . . . und zwar im . . . . zu jeder¬
manns Einsicht ausgetegen hat. daß vorher der Zeit¬
punkt und der Orr der Auslegung in ortsüblicher Weise
bekannt gemacht worden ist, sowie daß Einwendungen
nicht (oder nur von . pp.) erhoben worden sind.
bescheinigt hiermit

. . den . 1917.
Der Bürgermeister 91. 91.

Unter Beischluß etwaiger Einsprachen und nach ent¬
sprechender Ausfüllung der Spalte 6 sind die Listen bis
znm 15. August d. Js . dem zuständigen Königl. Amtsgerichl
einzureichen; dieser Termin darf unter keinen Umständen
überschritten werden.

Im vorigen Jahre gaben die Urlisten vielfach zu Be-
anstandungen Anlaß . So fehlten hie und da die Beschei¬
nigungen über deren Auslegung in der Gemeinde; auch
war in einzelnen Fällen diese Auslegung unterblieben und
mußte nachgeholt werden.

Zur Vermeidung dieser Beanstandungen weise ich
hiermit nochmals auf die genaue Beachtung der gesetzlichen
Vorschriften hin.

Ter Königliche Landrat.

Frankfurt a. M ., den 25. Juli 1917.
Abtl. Via Tgb . Nr . 2386.

Da sich aus den, von den Kohlenausgleichstellen der
Handelskammern und den Kriegswirtschaftsstellen einge¬
henden Meldeformularen ergibt , daß ein großer Teil der
meldepflichtigen gewerblichen Verbraucher von Kohle, Koks
und Briketts ihrer Meldepflicht gemäß der Bekanntmach¬
ung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom
17. Juni ds. Js . noch nicht genügt hat, so werden die
Kohlenausglcichstellen der Handelskammern und Kriegs-
wirtschaftsstellen hierdurch aufgefordert, ihrerseits umgehend
in geeigneter Weise darauf hinzuwirken, daß die säumigen
Verbraucher sofort energisch an die Erfüllung ihrer Melde¬
pflicht erinnert werden.

In den Aufforderungen an die gewerblichen Ver¬
braucher zur nachträglichen Meldung ist darauf hinzuweisen,
daß sich die Verbraucher durch Unterlassung der Meldungen
strafbar machen und auf den unten abgedruckten § 10 der
Bekanntmachung vom 17. Juni ds. Js . ausdrücklich auf.
merksam zu machen.

Auch sind die Verbraucher davon zu verständigen,
das sie beim Unterlassen der Meldungen mit einer Sper-
rung sämtlicher Kohlenbezüge von seiten des Reichskom-
msssars für die Kohlenverteilung zu rechnen haben.

Kriegsamtstelle.

8 10. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

nach der eingangs erwähnten Bestimmung des §. 7 der
Bekanntmachung vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.



Reben der Strafe kann auf Einziehung der « renn-
stoffe erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlun,en
bezieht, ohne Unterschied «b sie dem Later gehören oder
nicht.

I . Nr. I . 4824 . Weilburg , den 28. Juli 1917.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.

I . 1782. Weilburg . den 30. Juli 1917. ‘
Die ledige Dienstmagd Wilhelmine Graubner,

qeb. 24. September 1887 zu Edelsberg ist mit dem im
Hause ihres Pienstherrn beschäftigt gewesenen krieasge-
fangenen Russen in geschlechtlichen Verkehr getreten, der
nicht ohne Folgen geblieben ist.

Ich bringe das ehr- und pflichtvergessene Verhalten
der Wilhelmine Graubner zur Warnung für andere zur
öffentlichen Kenntnis. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Beginn der Jnfanterieschlacht in Flandern.
Großes Hauptquartier , 31. Juli mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern steigerte sich der Artilleriekampf abends

wieder zu äußerster Heftigkeit, hielt während der Nacht
unvermindert an und ging heute morgen zu stärkstem
Trommelfeuer über. Dann setzten auf breiter Front von
der Mer bis zur Lys starke feindliche Angriffe ein. Die
Jnfanterieschlacht in Flandern hat damit begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Am Ehemin des Dames griffen die Franzosen südlich

von Filain in 3 Kilometer Breite an. Ihr Stoß brach
an den meisten Stellen in unserer Abwehrwirkung zusam-
men. Zwei begrenzte Einbruchssiellen sind noch in der
Hand des Feindes.

Oestliche« Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Priuz Leopold vou Bayer«.

Heeresgruppe vou Boehm-Ermolli.
Angriffsfreudiger Drang nach vorwärts brachte un-

seren und den verbündeten Truppen in Ostgalizien und
der Bukowina neue Erfolge. Der Grenzfluß Zbrucz ist
von oberhalb Husiatyn -bis südlich von Carla in einer
Front von 50 Kilometern trotz erbitterten Widerstandes
an vielen Stellen von deutschen und österreichisch-ungarischen
Divisionen überschritten. Auch die osmanischen Truppen haben
ihre alte Tüchtigkeit bewiesen. Wie sie anfangs Juli in
zäher Standhaftigkeit den Massenangriffen der Russen
trotzten und in raschem Siegeslauf den Feind von der
Zlota -Lipa bis über den nördlichen Serelh zurückwarfen,
wo er sich stellte, so nahmen sie gestern in kampffreudigem
Draufgehen die hartnäckig verteidigten Stellungen bei
Niwra . Am Abrucz und zwischen Dnjestr und Pruth er-
kämpften sich die verbündeten Truppen in Richtung auf
Czernowitz die Orte Werenczanka und Sniatyn.

Heeresgruppe Erzherzog Joseph.
In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche Jäger

die russische Nachhulstellung bei Wiegnitz. Der Feind
wurde dadurch zum Räumen des Czeremosz gezwungen und
ging nach Osten zurück. Auch in den Waldkarpathen , am
Oberlauf des südlichen Sereth , sowie beiderseits von Mol-
dawa und Luczawa gewannen wir im Angriff ostwärts
Gelände. Unter dem Druck dieser Erfolge gaben die
Russen im Mestecaneszi-Abschnitt ihre vorderen Linien auf.
Im Beresezker-Gebirge setzte der Gegner seine Angriffe
fort. Fünfmal griff er im Laufe des Tages am Mg . Ca-
siyului an ohne einen Erfolg zu erzielen. Weiter südlich
wurde eines unserer Regimenter von starkem Stoß in eine
weiter westlich gelegene Höhenstellung zurückgedrückt.

Bei der
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Mackensen

und an der

Roman oor  H. Hill.

5. Kapitel.

(R*4ktud ottfrotmi

Mazr»o«ische« Front
ist die Lage unoerändert.

Der erste Genecalquartiecmeister: Ludendorif.

Im Weste».
Die republikanisch « Strömung i» England . Die

nach dem vorbilü de« russischen Arbeiter- und Soldatenrater
geschaffene englische Organisation , die mit dem gewaltsamen
Kundgebungen in London, Dundee und Newcastle nunmehr
aktiv für die Durchsetzung ihrer Ziel einzutreten beginnt,
steht nach den ausdrücklichen Erklärungen ihrer Führer ent¬
schlossen auf dem Boden der republikanischenStaatsform
und des sozialistischenKlassenkampfe». Ihre stärkste Ge¬
folgschaft hat sie in der Gewerkschaft der Bergarbeiter , die
für die übrige Arbesterschaft so stark richtunggebend ist.
E» wurde nach englischer Art versucht, die Leute dadurch
zu bekehren, daß angesehene Persönlichkeiten sie zuhause
aufsuchen, um in zwanglosem Gespräch sie über chre Irr-

^ tümer aufzuklären. Ein bekannter Politiker, der an diesem
AufklärungSfeldzug tetlnahm, bezeicknete laut „Boss. Ztg .*
ein derartiges Mittel indes als hoffnungslos . Die Leute
seien glühende Republikaner und grimmig entschlossen, der
Monarchie ein Ende zu machen.

Die wahren Ursachen für die Fortsetzung deS
blutigen BSlkermordenS bilden die weügehenden, von
England und Rußland gebilligten Eroberungspläne Frank¬
reichs, wofür jetzt auch schriftliche Beweise vorliegen, von
Augen- und Ohrenzeugen ausgezeichnete Berichte über die
Geheimverhandlungen der ftanzöstschen Kammer. Briand
und Ribot mußten in diesen Sitzungen zugeben, daß Frank¬
reich noch ganz kurz vor dem Ausbruch der russischen Revo¬
lution mit der Regierung deS Zaren , die Herr Lloyd George
in seiner letzten Rede al» eine „geistig enge und verkommene
Autokratie* bezeichnet«, weitgehende Eroberungspläne ver¬
einbart hat. Dem französischen Botschafter Panleologue
wurde auf Grund einer Anfrage, die er nach Pari » gerichtet
hatte, am 27. Januar d. I . von dort die Ermächtigung er-
teilt, einen Vertrag mit Rußland zu unterzeichnen, der von
Herrn Doumergue durch Verhandlungen mit dem Zaren

| vorbereitet worden war.

Im Oste«.
Die Operationen in Galizien , die bi» jetzt mehr als

vier Fünftel des ganzen so lange von den Russen geknechteten
Lande» wieder befreiten und bei denen unser österreichisch¬
ungarischer Bundesgenosse in altgewohnter Weise mit Ein¬
satz seiner ganzen Kraft an unserer Seite kämpfte, haben
ihren Abschluß noch nicht erreicht, obwohl bereits über
10 000 Quadratkilometer erobert wurden. Es ist vor allen
Dingen zu betonen, daß man die großen Geländeschwierig-
keiten, die Zerstörung der Eisenbahnlinien und der Brücken
über die vielen unseren Weg kreuzenden Wasserläufe sowie
die mangelhafte Verfassung der Straßen nicht außer Acht
lassen darf, wenn man die Großartigkeit der Leistungen der
Verbündeten in der kurzen Spanne Zeit seit dem Durchbruch
zwischen dem oberen Sereth und der Strypa voll wür-
digen will.

Solange die Operationen noch aus lokalen Kämpfen
bestanden, wurden dabei dem sich zähe verteidigenden
Gegner zahlreiche Gefangene abgenommen und er verlor
auch beträchtliche Kriegsbeute. An Zählung war natürlich
bei dem ununterbrochenen Vorwärtsdringen der siegreichen
Truppenkörper bisher nicht zu denken, denn wichtiger als
das Beutezählen und das Beutemachen war die Aufgabe,
die drei im Raume unserer Operationen stehenden russischen
Armeen vollständig zu vernichten und für den weiteren
Verlauf des Jahres 1917 kampfunfähig zu machen. Dazu
war aber erforderlich, dem Hauptstöße eine Richtung zu
geben, die stet» die Flanke und rückwärtigen Verbindungen
der zunächst stehenden Armee traf und die in Verwirrung
aufgelösten Verbände derselben auf die Nachbararmee warf.
Das war das Hauptziel der au» den lokalen Kämpfen sich
entwickelnden großen Operationen, bei denen die überall in
beschleunigtem Tempo abziehenden Russen sich meisten» nur
in geschickt geleiteten Nachhutkämpfen den Rückzug zu decken
versuchten. Bet derartigen Nachhutkämpfen werden erfah¬
rungsgemäß keine größeren Gefangenenzahlen erreicht und
auch die Kriegsbeute nicht wesentlich gesteigert. Wo aber
die Russen in Gegenvorstößen vorgingen, blieb die Ge¬
fangenenzahl schon deshalb gering, weil sie dabei blutig
zusammengeschossen wurden. E» fragt sich daher, wie der
militärische Mitarbeiter de» „Tag * schreibt, ob die in den
lokalen Kämpfen auf 20- bi» 30 000 Köpfe geschätzte Ge-
fangenenzahl noch eine beträchtliche Steigerung durch den
Verlauf der so glänzend durchgeführten großen Operationen
«rfähî .

Das Walten der Uorfeftung.

Kelwln Trask verdient fünf Pfund.
Kapitän Walter Charlock saß in einem Abteil erster

Klasse eines Vorortzuges , der nach London fuhr. Er hatte
einen ganzen Pack Morgenzeitungen gekauft , und au»
irgendeinem Grunde war er von seiner sonstigen Gewohn¬
heit, die Sportnotizen zuerst zu lesen, abgewichen, und
hatte sich mit großer Aufmerksamkeit den Lokalnachrichten
zugewandt . Eifrig und systematisch las er sämtliche Spitz-
marken, ohne jedoch die darunter stehenden Notizen zu
lesen. I « dieser Weise nahm er die sämtlichen Blätter vor»
aber wen« er irgend etwas Besonderes suchte, so konnte
er es offenbar nicht finde«. Schlleßlich warf er da» letzt«
beiseite«ad murmln*  dabei etwas, was ebensogut Ent-
täuschung wie Erleichterung bedeuten konnte, dann nahm
er den „Sportsman " auf und begann mit kritischem Auge
den Leitartikel über die Ereignisse der Woche in seiner ur¬
eigensten Welt, der Welt des Turfs , zu lesen. Aber er war
damit längst fertig geworden , ehe der Zug die Ausläufer
der Riesenstadt erreichte. Er starrte eine Weile zum Fenster
hinaus auf die rauchgeschwärztenDächer und die armseligen
Straßen , aber der Anblick war nicht dazu angetan , ihn
lange zu fesseln, und so nahm er denn schließlich eine der
Tageszeitungen wieder auf. Diesmal las er weder eifrig
noch systematisch darin , sondern wandte die Blätter nur
gelangweilt um, aber er hatte die Zeitung noch nicht zwei
Minuten in der Hand gehabt, als feine Aufmerksamkeit
plötzlich von etwas gefesselt wurde, und zwar war dies «tn
Artikel mit der gesperrt gedruckten Ueberschrist:

Die erzwungene » russischen Blutopfer . Obwohl
die Vertreter Rußlands erklärten, sie legten keinen Wert aus
die Eroberung Konstantinopels, lehnte der französische Mi-
nisterprästdent Ribot in der geheimen Kammerverhandlung
die Revision der französischen Eroberungskriegsziele ab. Er
berief sich dabei unter anderem auch auf die Tatsache, daß
Italien ja ebenfalls große Gebietserweiterungen zugesichert
worden feien. Um die selbst französischen, durch die
Revanchelust geblendeten Augen nicht ohne weitere» einleuch¬
tenden Ansprüche auf daS linke Rheinufer ihres eroberungs¬
lüsternen Charakter» zu entkleiden, bediente er sich zuletzt
de» Advokatenkniffs, von der angeblich nötigen Gründung
eine» Pufferstaates zu reden. Die Opposition durchschaute
jedoch auch diese» Manöver und rief ihm während des lär.
wenden Widerspruch», der ihn umtobte, mit Recht entgegen
„DaS ist schändlich!* Aus Ribot» Bemerkung, daß die
russischen Generale erklärt hätten, ihre Armee sei niemals in
besserer Verfassung gewesen als gegenwärtig, geht der drin-
gende Wunsch der französischen Regierung hervor, das
russische Volk noch weiter für Frankreich» ungerechtfertigte
Machtgelüste bluten zu lassen. Der Wunsch ist in Erfüllung
gegangen. Aber nicht so, wie Herr Ribot es sich gedacht
hat, denn selbst ihm wird man nicht so viel Mangel an
Menschlichkeit zutrauen dürfen, daß er etwa von vornherein
die Erfolglosigkeit der inzwischen von Rußland erpreßten
Offensive vorausgesehen und sie trotzdem nur deshalb ge-
fordert Hütte, weil er sich davon auf jeden Fall eine wettere
Galgenfrist bis zu dem ersehnten Eingreifen Nordamerikas
in den Krieg versprach.

Dolitiscke Mundschau.
über die Verschwörung gegen den Weltfrieden,

die durch die Darlegungen des deutschen Reichskanzlers
offenbar geworden ist, sagt die „Voff. Ztg.* in ihren Artikeln:
DaS französische Volk hat sich täuschen taffen, das russische
nicht. In Rußland brach die Revolution aus , und ihre
erste Äußerung war ein Schrei nach dem Frieden . Das
russische Volk war eS auch zuerst, das die geheimen Ab¬
machungen seiner verjagten Regierung entdeckte, und es
forderte sogleich die Veröffentlichung dieser Verträge. Wäre
dieser Wunsch einer echten Demokratie erfüllt worden, jo
würde das französische Volk schon vor Monaten erkannt
haben, daß e» unter einem falschen demokratischen Regime
gelebt hat, baß eS von einer verblendeten, scheinbar eigen¬
willigen Regierung, in Wirklichkeit aber von England
beherrscht worden ist. Beim Kriegsausbruch war Elsaß-
Lothringen Frankreichs Ziel. Nach drei blutigen KriegS-
jahren hat sich die Lage jedoch vollständig verschoben. Di«
Opfer an Männern , die Frankreich gebracht hat, sind
mindestens so groß wie die gesamte Einwohnerschaft Elsaß-
Lothringens , die etwas über 1 800 000 Mann beträgt . Die
Bodenfläche von 16 000 Quadratkilometer aber ist um ein
Drittel geringer als der Flächeninhalt jener blühenden
ftanzöstschen Provinzen , die heute der Kirchhof Frankreichs
geworden sind und deren Wiederaufbau die gesamten Kräfte
dieser Nation erfordern wird. Dabei ist noch nicht einmsl
berücksichtigt, daß die Festsetzung Englands im Pas -de-Tala»
wieder einen Passivposten in der ftanzöstschen Rechmm»
Larstellt. Von 36 Millionen Einwohnern im Jahr » 167!
ist die französische BevölkerungSzahl in 45 Jahren « y
89,6 Millionen gestiegen, die Deutschen von 41 auf S7R
Millionen . Frankreich hat durch feine Blutopfer, die tm
eS ganz etwa» anderes bedeuten als die Deutschland», feme
europäische Großmachtstellung endgültig eingebüßt. _

Im „Tag * heißt es : Die Bevölkerungen der Länder
denen die Anstifter des Weltkriegs immer neue und gänz¬
lich nutzlose Bintopser auferlege», müffen endlich zum Be¬
wußtsein kommen, daß sie von ihren Regierungen tn uner¬
hörter Weise betrogen worden find und immer weit«
betrogen werden. Diese Männer , die nicht aufhüren zu
behaupten, daß der Frieden Europas nur deshalb gestört
worden ist, weil die Entscheidung über Krieg und Fried«
von geheimen Machenschaften einer militaristischen Partei
und von dem Willen eines eroberungssüchtigen Staats¬
oberhauptes abhüngt, und daß darum kein dauernder Friede
in der Welt herrschen kann, so lange die Hohen,ollern in
Deutschland regieren , diese Männer haben hinter dem
Rücken ihres Volke» Geheimverträge geschloffen, die der
Weltkoalltion gegen Deutschland für alle Zeiten den Eha-
rakter eines VerleidigungsbundeS rauben müffen. Eie wer¬
den Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um ihre Völker
weiter zu betrügen. Ader fie werden wenigstens eins nicht
verhindern können, daß die Kluft zwischen den Kriegszielen
Englands , Frankreich» und Italien » und denen, zu denen
sich die russische Revolution bekannt hat , nunmehr nicht
mehr überbrückt werden kann.

Weiblicher Leichnam in der Themse
gefunden!

darunter stand in weniger auffallendem Druck:
Wahrscheinlich eine Jüdin.

Dann las Kapitän Charlock die traurigen , aber ziemlich
alltäglichen Einzelheiten:

„Der Körper einer jungen , weiblichen Person , nur
teilweise bekleidet, wurde gestern abend von der Strom¬
polizei in der Nähe des Viktoria-Ufers gefunden. Da di«
Leiche keinerlei Spuren von Gewalttätigkeit zeigt, so nimmt
man an, daß es sich um einen Selbstmord handelt , und
daß das unglückliche Mädchen ihre Oberkleider abgeworfen
hatte , um ein Erkennen ihrer Persönlichkeit zu verhindern.
Aus dem Aeußeren der Verstorbenen schließt der Polizei¬
arzt, daß sie eine Jüdin ist, und daß sie nicht länger als
vierundzwanzig Stunden im Wasser gelegen hat. Die
Leiche wurde nach der Totenhalle in der Nähe der Water¬
loobrücke geschafft, wo sie verbleibt , bis morgen die Toten¬
schau abgehalten wird. Inzwischen hofft man , daß die
oben gegebene Beschreibung ihre Freunde oder Verwandten
in den Stand setzen wird, sie zu rekognoszieren.*

Charlock legte die Zeitung hin und begann wieder,
durch das Fenster auf die immer noch sehr wenig reizvolle
Umgebung zu starren . Aber offenbar sah er gar nicht, was
sich seinen Augen darbot , sondern war mit seinen Gedanken
ganz anderswo.

„Ob es wohl geht ?* sagte er ganz leise vor sich hin.
Und nach einer Weile wiederholte er : „Ob es wohl
geht ?*

In Charing Croß angekommen, verließ er rasch den
Bahnhof und ging schnell am User entlang nach der Polizei¬
statton an der Waterloobrücke. Er nannte seinen Namen
und bat den diensttuenden Wachtmeister um die Erlaubnis,
de« ans der Themse gelandeten Leichnam sehen zu dürfen.

„Ich glaube nicht, daß sie Ihren Kreisen angehört,*
meinte der Beamte , als er den eleganten , vornehm aus¬
sehenden Herrn sah. „Meiner Meinung nach ist sie irgendein
unglückliches Geschöpf aus den niederen Volksklassen, aber
selbstverständlich steht dem nichts entgegen, daß Sie sich
die Leiche ansehen." Er nahm einen Schlüssel von der
Wand und führte seinen Besucher nach der Leichenhalle,
wo Kapitän Charlock einen Beweis seiner guten Erziehung
gab, indem er in Gegenwart der Toten seinen Hut ab¬
nahm . Er blickte lang und ernst auf die scharfgeschnittenen,
marmorartigen Züge der Toten , deren wohlgeformte
Glieder sich unter der Decke abzeichneten. Besonders zogen
der schäbige Unterrock und die zerrissenen Stiefel seine
Aufmerksamkeit auf sich. Er blieb so lange in den An
bttck versunken stehen, daß der Wachtmeister zu denke
begann , er habe sich in seiner Voraussetzung vorhin do
geirrt.

„Kennen Sie das Mädchen, gnädiger Herr ?* erlaub
er sich endlich zu ftagen.

„Wie ? Was ?" sagte Charlock und fuhr aus seiner V
sunkenheit auf. „Ob ich sie kenne ? Bewahre ! Ich ha
sie in meinem Leben nicht gesehen. Es scheint mir et»
Jüdin aus dem Ostend zu sein. Ein armes , unglückliche
verlassenes Geschöpf. Meinen Sie nicht auch, Wa
meister ?*

„Ja , ungefähr dasselbe habe ich auch gedacht,
danke Ihnen , gnädiger Herr, " sagte der Beamte und sie
das Geldstück ein. das Charlock ihm reichte. „Die arme«
Dinger lernen das Elend des Lebens oft genug kennen.'

(F »rtsctzung folgt.)



Das GlickkMiSiltt
irr Wrilbnrger Sdilofikirdjf.

Gin kulturhistorischerBeitrag zum teilweisen Ausbau
am 27. Juli 1917.

Tos herrliche Geläute unserer ehrwürdigen Schloß,
kirche ist nun auch zum Teil ein Opfer des Weltkrieges
geworden. Zwei Glocken von ihm — und zwar die beiden
kleinsten — sind durch Herrn DachdeckermeisterHeinrich
Bausch und seine Leute (seinen Sohn Ludwig, den Lehr¬
ling Jakob Messinger aus Hasselbach, Kreis Usingen, den
Kriegsgefangenen le Mener aus Paris unter Beihilfe des
Hofschlossermeisters Wilhelm Haibach dahier) in den Tagen
vom 25. bis 27. Juli vom Turm herabgeholt worden.
Dieser historische Vorgang läßt unwillkürlich unseren Blick
in die Vergangenheit schweifen bis zu dem Tage ihrer
Hntstehung. Die mir zur Verfügung stehenden dürftigen
Quellen geben darüber leider keinen restlosen Aufschluß,
« «stimmt wissen wir nur . daß drei Glocken des jetzigen
Geläutes mit dem Neubau der derzeitigen Schloßkirche ent-
standen und, über das Geburtsjahr der größten >herrschen
Zweifel. Nach den Angaben des früheren nassau-weil-
burgischen Baurats Jonatha in seiner „Geschichte des
«rasen Johann Ernst " bestand auch das Geläute der alten
Marlinskirche, der Vorgängerin der jetzigen Schloßkirche,
aus vier Glocken, von denen eine erhalten geblieben ist.
Es ist dies die größte des bisherigen Geläutes , und sie
war es wahrscheinlich auch des alten Geläutes . Beim
Ztiedcrlegen der Martinskirche, deren Turm bekanntlich stehen
blieb und beim Neubau der Schloßkirche noch einen Aufsatz mit
Wachlstubc erhielt, wurden drei Glocken eingeschmolzen.
Das noch brauchbare Metall derselben betrug nach Janotha
4010 Pfund Silbergewicht. Der Graf kaufte noch
4 Zentner englisches Zinn hinzu, Preis 165 fl. —
ferner zehn Zentner Kupfer a 27 Taler

(1 fl 20 Kr.) = 406 „ 20 Kr.
desgleichen vier Zentner von Siegen — 160 „ 15 „

732 fl. »5 Krft
Hieraus goß der Glockengießer Meister Thilmann Schmid
aus Aslar im Jahre 1706 drei neue Glocken, deren Ge¬
wicht zusammen mit 55 Ztr . angegeben wird. Die größte
derselben wog 25 Ztr ., die mittlere 17 Ztr ., die kleinste
13 Ztr.

Die beiden letzteren, bekannt unter dem Namen Toten-
glocke und Betglocke, traf das Los der Herabnahme. Ueber
ihre Größenverhältniffe mögen folgende Angaben dienen:

a) Totenglocke:  Höhe 1 m, unterer Umfang 3,38 m,
oberer Uinfang 1,89 m, Gewicht 17 Ztr ., Gewicht des
Klöppels ?, Sinnspruch:

Hört, hört, ihr Menschen, hört,
Damit ihr onverweilen,
Das Wort des Lebens hier zu hören,
Möget eilen und beten auch zu Gott.
In heißer Andachtsflammen
Ruf ich mit meiner Stimm'
Euch oft und viel zusammen
Soli Deo gloria.
Ja Gattes Namen floß ich,
Thilmann Schmid von Aslar goß mich

1708.
b , Betglocke:  Höhe 0,85 m, unterer Umfang 3 m,

oberer Umfang 1,72 m, « ewicht 13 Ztr ., Gewicht des
Klöppels ?, Sinnspruch:

Ich werde leicht zum Dienst geregt, ,
Wozu mein Meister mich gegossen.
Ihr Menschen, wenn euch nicht bewegt,
Was ihr vom Schöpfer Guts genossen,
Euch ihm zum Dienst zu stellen ein,
Muß dümmer als wir Glocken sein.
In Gottes Namen floß ich,
Thilmann Schmid von Aslar goß mich

1708.
Beide Glocken trugen zur Ausschmückung das nassau-

weilburgische Wappen , die Reliefbildnisse der Apostel St.
Jakobus , St . Andreas (Betglocke), St . Matthäus und St.
Andreas (Totenglocke), je ein Kruzifix und einen Harfen«
spieler. Innerhalb der Sinnsprüche waren an einzelnen
Stellen Eiigelsköpfchen angebracht. Den mittleren Umfang
der Glocken zierte ein schmaler Kranz. Um den Glocken¬
mund liefen drei erhabene Streifen , oberhalb der folgenden
Wölbung deren fünf.

Tie Harmonie der Glocken mar ein Septimenakkord
und bestand vom kleinen c an aus den Tönen : ck, e, g
und z. Der Wohlklang des Geläutes wird jedem unver¬
geßlich bleiben.

Nach dem Volksmund waren die Glocken unter den
Namen Sturm , und Feiertagsglocke, Mittagsglocke, Toten-
glocke und Betglocke bekannt. Aus diesen Namen ist zu
entnehmen, daß der praktische Sinn der Bürger sie nach
dem Brauch und Zweck, dem die Glocken dienten, gewählt
hat. Aus welcher Zeit diese Namen stammen, ist mir un«
bekannl. Die Glocken selbst geben keinerlei Aufschluß dar«
über, mit Ausnahme der Sturmglocke. Diese nennt einen
Namen, der größere und ältere Rechte als ihr jetziger be-
lcht. Derselbe ist in ihrem Sinnspruch enthalten, der
also lautet:

Sanct Walburga heiß' ich.
Zu Gottes ere lüde ich.
All bet Wetter vertreibe ich,
Hans von Grum goß mich.

(Die Jahreszahl fehlt.)
Ihr ursprünglicher Name ist also Walburga . Derselbe

luhn uns in den Anfang der Weilburger Stadtgeschichte
^uck . m die Zeit des Königs Konrad, der im Jahre 911 zu
^hrrn seines verstorbenen Vaters , des Grafen Konrad des
ftrA*1' 11, "bben dem Walburgisstift auch die Walburgis-

«baute . Es wird ewig 'unverständlich bleiben, wie
. ' n* Unk althistorische Namen „Walburga " von dem

gegen verblassenden „Sturm - und Feiertagsglocke" ver-
drangr werden konnte.

0» Kr liirra**0 te* Met  aus diesen 3 Posten allerdings 934 fl

a gjy a w » '.' . . -4 - - - - ~x

Bei dieser Gelegenheit mag auch eines anderen hi¬
storischen Namens gedacht werden, der in ursächlichem Zu¬
sammenhang mit dem Namen Walburga steht und durch
die Pietätlosigkeit |ber uns vorausgegangenen Generation
ebenfalls verloren gegangen ist, das ist der Name
gaffe, jetzt Pfarrgasse. Welches mögen wohl die Gründe
gewesen sein, die zur Preisgabe des geschichtlich für Weil-
burg so hochbedeutsamen Namens bestimmend gewesen
sind ! Bezeichnet« er doch die Straße , die zum Walburgis-
stifte führte, das über tausend Jahre in Weilburg bestanden
hat . Es wäre ein schöner Gewinn der Tausendjahrfeier
gewesen, wenn man dieses alte Unrecht schon damals
rvieder gut gemacht hätte.

Nach der Tradition soll eine Glocke im Turm aus
dem im Jahre 1538 aufgehobenen Kloster Psannstiel
stammen. Es könnte sich hierbei nur um die Walburgis-
glocke (Sturmglocke) handeln . Möglich wäre dies schon,
da das Kloster eine Kirche besaß und die Aufhebung des¬
selben mit dem Neubau einer Kirche in Weilburg zusam¬
menfiel. Daß die Nainen Walburgiskirche und Walburgis-
stift in Weilburg älteren Datums sind als das Kloster
Psannstiel , dessen ungefähre Gründungszeit Dr . Spielmann
in das Jahr 1450 verlegt, beweist vorläufig nichts. König
Konrad hatte sein Stift und seine Kirche nach Walburga,
der Schwester des Bischofs Bonifatius , benannt. Warum
sollte nicht auch ein Kloster zur Erinnerung dieser in hohen
Ehren stehenden Jungfrau dem frommen Brauch der Zeit
gehuldigt haben ! Und doch vermag diese Tradition vor
dem kritischen Auge des Forschers nicht zu bestehen. Nach
meinen Erfahrungen hat sich die Weilburger Tradition,
diê allerdings nicht besser und nicht schlechter als die anderer
Orte ist, wie auf diesem so auch auf einem anderen Ge-
biet als sehr unzuverlässig erwiesen. Gegen diese Ueber-
lieferung spricht zunächst die Tatsache, daß von dem Ge-
läut der Martinskirche eine Glocke erhalten und im Turm
verblieben ist. Diese Behauptung Janothas lautet so be¬
stimmt, daß ein Zweifel oder eine andere Möglichkeit aus-
geschlossen ist. Auch Dr . Spielmann weiß davon nichts
zu berichten, was er sicher getan hätte, wenn ihm darüber
in den Akten etwas aufgestoßen wäre. Hiernach kann man
mit Bestimmtheit diese Ueberlieserung als eine Legende
bezeichnen. * (Schluß folgt.)

Lokal-Nachrichten.
Weilburg,  den 1. August 1917.

= Reiterpatrouillenkommen wie in anderen Kreisen
auch jetzt im Oberlahnkreise zur Bewachung von Kriegsge-
fangenen zur Verwendung . Näheres ist aus der Bekannt-
machung im amtlichen Teil der heutigen Nummer ersichtlich,
woraus wir im allgemeinen Interesse hiermit aufmerksam
machen.

X Auszeichnung. Dem Gefreiten Ernst Ferger  von
hier, Sohn der Frau Hch. Ferger Ww., wurde das
„Eiserne Kreuz 2r Klaffe" verliehen.

*„ Am 1. August tritt eine Bekanntmachung(Nr. W.
M. 800/6 17. K. R . A.) betr. Bestandserhebung von Pa-
pierrohstoffen (Holzschliff. Sulfatzellstoff, Strohzellstoff und
Altpapier ) in Kraft. Der Wortlant der Bekanntmachung
ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer veröffentlicht.

", Das Barfutzgeheu finöet immer mehr Anhänger.
Diese Wahrnehmung kann man auch in unserer Stadt
machen. Nicht nur kleinere Kinder, sondern auch größere,
namentlich Mädchen sieht man häufig barfuß einhergehen.
Daneben nimmt das Tragen von Holzsandalen täglich grö¬
ßeren Umfang an. Dieses Vorgehen ist durchaus zu billigen,
denn die vorhandenen Schuhwaren bedürfen dringend der
Schonung für die Winterszeit , wo sie natürlich nicht zu
entbehren sind.

*„ Erholungsurlaub für Reklamierte. Das Kriegsinini-
sterium hat sein Einverständnis bekanntgegeben, öaß Rekla-
mierten, auch solchen, die im Interesse der Kriegswirtschaft
vom Heeresdienst zurückgestellt sind, auch in diesem Jahre
ein Erholungsurlaub gewährt wird. Der Maßstab für die
Bemessung der Zeit des Urlaubs ergibt sich aus den, für
alle Teile gemeinsamen Ziele, die Angestellten und Arbeiter
in dem erforderlichen Stande ihrer Leistungsfähigkeit zu
erhalten, ohne die volle Arbeilsbereitschaft der Betriebe
der Gefahr einer auch nur vorübergehenden Störung durch

< Entziehung unentbehrlicher Kräfte auszusetzen.
— Beförderung. Der Unteroffizier Jakob Kästle,  Sohn

des Steuer »Aufsehers Kästle dahier, wurde zum „Vizefeld,
webel" beförderr.

Iermischte Nachrichten.
(g) Ahausen, 1. August. Der Vizefeldwebel Lehrer

Otto Ringsdorf,  Sohn des Landmanns Otto RingS-
darf von hier, wurde zum „Leutnant d. R ." befördert.

Q) Altenkirchen. 1. August. Der Gefreite Rudolf G a t h,
Sohn des Gastwirts G., erhielt für Tapferkeit vor dem
Feinde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse". Es ist dieser von
den 4 im Felde stehenden Söhnen der 3te , welchem diese
Auszeichnung zuteil wurde.

-s- Neicheuboru, 31. Juli . Der Wachtmeister Heinrich
P l e t s ch bei einer Munitions -Kolonne im Osten wurde
zum „Offizier-Stellvertreter " befördert.

Atzbach, 1. Aug. Samstag abend wurde hier ein Wald¬
brand gemeldet, es sind im Distrikt „Rimberg" oberhalb
der Schwalbenmühle 5 Morgen Niederwald vernichtet
worden. Es war ein Glück, daß das Feuer noch vor Ein¬
tritt der Nacht bemerkt wurde, der Schaden wäre sonst
unberechenbar gewesen.

Wiesbaden, 30. Juli . Drei Jahre hindurch hat der
städt. Laternenanzünder Fischer die Briefkästen beraubt.
Bei seiner Verhaftung auf frischer Tat fand « an 93 Mark
und 71 Briefe bei ihm. Die Strafkammer gab im 1 Jahr
7 Monaten Gefängnis.

Rüdesheim, 30. Juli . Während der Bergfahrt wurde
inmitten des Rheins das mit 30000 Zentnern Koks be-
ladene Schiff „Berlioz" aus Rotterdamm leck und sank
auf den Grund.

" ' . . . - - -

Gieße», 30. Juli . Zu « Rektor der Landesunrversiläl
Gießen wurde durch den Großherzog vom 1. Oktober ad
auf ein Jahr der ordentl . Professor Dr. 'Paul « ieseviuS,
der sich besonders auch auf landwirtschaftlichem Gebiete
verdient gemacht hat. ernannt.

Bochum. 30. Juli . Auf der der Bochumer Bergwerks-
Aktien-Gesellschaft gehörenden Zeche „König" hat sich ein«
folgenschwereExplosion schlagender Wetter ereignet, der
leider eine große Anzahl Bergleute zum Opfer gefallen ist.
Von den an der Unglücksstelle beschäftigten 47 Arbestern
waren bis gestern abend 30 Bergleute geborgen, davon
15 tote und 15 verletzte.

Mannheim. 30. Juli . Heul« nacht gegen 11 Uhr gab
der Schlosser Heinrich Hausdörfer vor dem Vereinshause
der Badischen Anilin - und Sodafabrik auf den Aufseher
Bohrer einer Revolverschuß ab, der diesen schwer verletzte.
Er schoß dann auf seine (Hausdörfers ) Frau . Ins Herz
getroffen, sank sie tot zu Boden. Der Mörder mißhandelte
dann in seiner Wohnung seine beiden zu Bett liegenden
Kinder und gab aus das eine Kind einen Schuß ab. Es
wurde heute morgen tot in seinem Bette aufgesunden.
Der Mörder stellte sich heute früh der Polizei. Die Ursache
der Tat ist noch nicht bekannt.

Berlin, 31. Juli . (W. T . B. Amtlich.) Neue U-Boot-
erfolge im englischen Kanal und im Atlantischen Ozean:
22,500 Brutto -Registertonnen . Unter den versenkten Schif¬
fen befanden sich der durch zwei Fischdampfer gesichert«
bewaffnete englische Tankdampfer „Fouqahoga " (4586 Br.-
R .-T.), der englische Dampfer „Tamele " (3934 Bc.-R .-T .)
mit Kokos- und Palmöl von Westafrika nach England und
ein tiefgeladener großer Dampfer , anscheinend mit Spreng,
ftoffladung.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 1. Aug . (W . T . B.) Gegenüber verschiedenen

Pressemeldungen, daß der Minister des Innern sich ent¬
schlossen habe, im Amte zu bleiben, sind wir in der Lage
festzustellcn, daß Herr von Loebell am 11. Juli sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht und dasselbe nicht zurückgezogenHat.

Karlsruhe, 31. Juli . Der Marinemitarbeitcr des Man-
ehester Guardian schreibt, daß die bisher vorliegenden Nach»
richten über die Verluste der Schiffahrt durch Tauchboote
im Monat Juli wieder so gut wie keinen Rückgang in
der versenkten Tonnage aufweisen. Roch immer harrten
die englischen Reeder der Einlösung der Versprechungen
Lloyd Georges . (B. L.)

Die Friedensfrage.
Der Londoner Korrespondent der „Neuen Züricher

Zeitung " erfährt aus dortigen politischen Kreisen, daß die
Resolution des Deutschen Reichstages Aussicht auf eine
Regelung der Friedensfrage durch Verhandlungen eröffne,
trotzdem die Resolution keine Anspielung auf einen Scha-
denersatz enthalte . Die Ankündigung der Schaffung eines
Ministeriums für den Wiederaufbau nach dem Kriege deute
darauf hin, daß man die letzte Periode des Krieges als
gekommen erachtet.

Aus Rumäuie ».
Im „Rappel " wird berichtet: Die Lage Rumäniens

ist verzweifelt. Der Artikelschreiber behauptet ziemlich all-
gemein, daß die Rumänen zum Aussterben verurteilt seien,
wenn der Krieg noch lange fortdauere, und er « eist auf
den Hungertyphus hin. der offenbar in dem nicht besetzten
Gebiet wüten muß . Den Russen wird vorgeworfen, daß
sie in der Moldau sich nicht nur aus dem Lande ernäh-
ren, sondern mit den Vorräten der Moldau auch ihre an¬
deren Heere in der Bukowina und in Galizien versorgt
haben. Schließlich wird noch verraren, daß die Reise Bra-
tianus nach Rußland höchstwahrscheinlich dem Erwerb Bes-
sarabiens gewidmet ist, wozu das Aufkommen föderalisti-
scher und separatistischer Bestrebungen in allen Ecken Ruß¬
lands anregen müsse.

Die Bombe» auf Zierikzee
* Das Wolff - Bureau meldet aus Berlin : Also doch!
Jetzt endlich, nachdem sich die Verleumdung monatelang
gemächlich hat auswirken können, so daß der Widerruf
kaum noch Beachtnng findet, bequemt sich die britische Re-
gierung zu dem Geständnis , daß es doch ein britischer
Flieger war , der in der Nacht vom 29. zum 30. April
die Bomben auf die holländische Stadt Zierikzee warf und
dabei drei Personen tötete und großen Sachschaden anrich¬
tete. Jetzt endlich drückt die britische Regierung dein nie¬
derländischen Gesandten in London ihr „tiefstes Bedauern"
aus und erklärt sich zur Schadenvergütung usw. bereit!
Es war ja nur ein kleiner entschuldbarer Irrtum . Der
betreffende englische Flieger glaubte sich über besetztem
englischen Gebiet zu befinden!

Keeenskij berät.
D. D. P . meldet aus Lugano : Nach einer Stefani-

meldung aus Petersburg ist Kerenskij ins Große Haupt-
quartier abgereist, um in einer Konferenẑ mitdem obersten
Kommandanten , den höheren Kommandanten, den Kom-
missaren beim Heer, den Generalen Alexejew und Rußki
und dem früheren Kriegsminister Gutschkow über die mili-
tärische Lage zu beraten.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin, 31. Juli , abends . (W. T . B. Amtlich.)
Der heute in Flandern auf 25 Kilometer breiter

Front beiderseits von Hpern vorbrechende erste Ansturm
des englischen Heeres ist abgeschlagen. Nach wechselvollen
erbitterten Großkämpfen hat der mit überlegenen Kräften
tiefgegliedert angreifende Feind sich mit dem Besitz von
Trichterstellungen in unserer Abwehrzone begnügen müssen.
Am Chemin - des - Dames brachte uns kraftvoller Angriff
wichtige Höhenstellungen bei Cebnq und über 1500 Fran-
zosen als Gefangene.

Im Osten weitere Kampferfolge auf beiden Ufern der
Dnjestr und Pruth , sowie in den Waldkarpathen.

Ei » englisches Kriegsschiff versenkt-
London, 31. Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Die Ad-

miralität meldet : Las englische Kriegsschiff „Ariadne"
ist torpediert und gesunken. Alle Offiziere und Mann-
schäften sind gerettet, außer 33 Mann , die infolge der
Explosion getötet wurden.



Amtlicher Teil.
Lekanntmachumg.

Die Inhaber der bis zum IS. Juli 1817 ausge-
stellten Bergütungsanerkenntnisse über gemäß K 3 Ziffer
1 und S des KriegSleistuvgsgesetzes vom 13. Juni 1873
,n den Monaten August — September 1914, September
und Dezember 1915, Januar und Dezember 1918, I «.
nuar bis April 1917 gewährte Kriegsleistungen im Regie,
rungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert, die
Vergütungen bei der Königlichen Regierungshauptkaffe
hi« bezw. den zuständigen Kreiskaffen gegen Rückgabe
der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

ES kommen die Vergütungen für Raturalquartier,
Stallung , Naturaloervflegung und Futter in Betracht. Den
in Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus oder
von den Landräten nocb besonders mitgeteilt, welche Ber¬
gütungsanerkenntnisse in Frage kommen und wieviel die
Zinsen betragen. Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag
und Zinsen zu quittieren.

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse
lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Di« Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
der Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü-
sung der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse
berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 24. Juli 1917.
Der Regierungspräsident.
I . B . : gez. v. Gizycki.

I . Nr . I. 4704 . Weilburg , den 29. Juli 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zufolge Verfügung des stellv. General-Kommando 18.

A. K. sind seit kurzem Reiterpatrouillen in Tätigkeit be.
Hufs Mitwirkung bei der Be. und Uebcrwachung der Kriegs-
gefangenen - Arbeitskommandos im Kreise. Die Aufgabe
der Reiterpatrouillen besteht in folgendem:

1) Beaufsichtigung und Ueberwachung der außerhalb
der Gefangenenlager beschäftigten Kriegsgefangenen. Hier-
bei kommen insbesondere folgende Maßnahmen in Betracht:

a) Verhinderung von Sabotage (Zerstörungen, Schädi¬
gungen, Gewaltstreiche usw.) durch Gefangene;

b) Ueberwachung der Gefangenen zur Verhinderung von
Ausschreitungen, Fluchtversuchen, Unbotmäßigkeiten,
Faulheit und Frechheit gegen die Bewohner usw. ;

c) Wiederergreifungen flüchtiger Kriegsgefangener;
d) Verhinderung jeglicher Unterstützung der Gefangenen

bei verbotenen Handlungen von seiten schlechter Ele¬
mente unserer Bevölkerung, sowie Verhinderung jez-
licher Aufreizung der Gefangenen;

e) Unterstützung aller Maßnahmen , die zum Schutze
deutschen Eigentums oder deutscher Bewohner getrof¬
fen sind.

2) Allgemein : Verhütung jeder Schädigung von Ge¬
genständen, die für die Kriegsführung oder die Kriegs-
Wirtschaft in Betracht kommen, insbesondere Schützen der
Feldfrüchte vor Entwendung oder Beschädigung gegen je¬
dermann. Außerdem Bewahren industrieller Anlagen , Ver¬
kehrsanlagen (Eisenbahnen, Wege, Kanäle, Telegraphen-
leitungen usw.) vor Zerstörung oder Beschädigung.

Tie Herren Bürgermeister wollen in den Gemeinden
aufklärend über die Tätigkeiten der Patrouillen wirken
und denselben in jeder Hinsicht unterstützend an Hand ge-
hen. Insbesondere ist die Bevölkerung darauf hinzuweisen,
daß sie jegliches Vergehen der Kriegsgefangenen und zwar
auch freches Benehmen, Belästigung von Frauen , Faulheit
usw. den Patrouillen sofort milzuteilen hat, damit die Ab-
führung der Kriegsgefangenen möglichst vom Fleck weg
erfolgt. Die Bevölkerung muß wissen, daß die geringste
Klage über einen Kriegsgefangenen zu seiner sofortigen
Abführung genügt.

Die Herren Gendarmerie-Wachtmeister des Kreises wollen
»on Vorstehendem cbenwohl Kenntnis nehmen und auch
mit den Patrouillen Hand in Hand arbeiten.

Zur Nachricht für diejenigen Herren Bürgermeister,
in deren Gemeinden sich Standorte der Patrouillen befin¬
den, füge ich noch hinzu, daß der für die Pferde der Pa-
trouillen erforderliche Hafer den Bürgermeistereien auf An¬
trag vom nächstgelegenen Proviantamt gegen Bezahlung
geliefert wird. Zuständig sind für Pferd und Tag — 500
Gramm . Der Königliche Landrat.

I . 4898. Weilburg , den 30. Juli 1917.
Am Sonntag , den 29. Juli d. Js . entwich vom Ar¬

beitskommando Gräveneck  der russische Kriegsgefangene
Name : Samtscheuo Sergej , Sprache : russisch, Größe : 1,81
n», Kopfform: rund , Farbe der Augen : grau , Schnurbart,
Nationalität : Ukrainer, Alter : 39, Statur : klein, Nasen,
form : stumpf, Farbe der Haare : dunkel. Zähne : 4 fehlen.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich um
eingehende Nachforschung. Der Landrat.

I - 4867. ^feeilburg , den 30. Juli 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bis zum 10. Augustd. Zs. bestimmt ist mir ein Ver-

zeichnis über die in Ihrer Gemeinde vorhandenen W e i -
denbestände  einzureichen nach nachstehendem Muster:

£

JO
Besitzer.

Kultur¬
weiden

Wildwachsende
Meiden

da ar
eventll. Zahl
der -köpfe.

Ungefährer
Ertrag

)

S>a die Weiden zur Herstellung von Geschoßkirben
us» . von der Heeresverwaltung dmngend gebraucht wer-
den. ersuche ich um pktuktliche Einreichung der Nacbweisun-
gen und geuaue Angabe». Der Königliche Landrat.

Der bayrische Heerführer General
Graf Bothmer,

der sich gegenwärtig mit der Südarmee in Eilmärschen
auf dem Vormarsch in Richtung Czernowitz, der Haupt-
stadt der Bukowina befindet, von der sie nur noch wenige
Kilometer trennt.

Verlustliste.
<Oberlah«-Kreis) .

Wilhelm Eller , 3. 4. 96 Schupbach, l. verw.
Friedrich Flach, 14. 10. 88 Arfurt , l. verw.
Wilhelm Kramer, Utffz., 8. 4. 96 Aumenau, l. vw.
Heinrich Niederländer, Utffz., 4. 7. 96 Freienfels , ver-

mißt.
Josef Scheerer, 12. 4. 97 Waldernbach, l. verw.
Albert Schöffler, Gefr., 15. 1. 93 Wirbelau , bisher

vermißt, in Gefangenschaft.
Wilhelm Spitz, 1V. 10. 96 Weilburg , schwer verw.
Ehristian Strieder , 23. 10. 83 Mengerskirchen, bisher

schwer verwundet, f.
Richard Stroh , 15 3. 86 Odersbach, vermißt.

» .er Kriegsausschutz für Oele und Fette in Ber,
iZ) {in fordert im Interesse unserer Fettgewinnung zu^

Vergrößerung des Oelsaatenanbaues
auf. Die für die jetzige Ernte gültigen Preise von Mk. 70.—
für 100 kg Raps und Mk. 68.— für 100 kg Rübsen
sollen für die Ernte des Jahres 1918 noch weiter erhöht
werden, ebenso ist eine Erhöhung der Oelkuchenrückliefe-
rung in Aussicht genommen. Der Bezug von Ammo¬
niak  mit 80 kg auf den ha wird, soweit die Bestände
reichen, vermittelt . Die Bezugsscheine für Ammoniak wer¬
den durch die UnterzeichnetenKommissionäre ausgestellt.
ZenttalEi» <fc Verkaufs-Genos- Landwirtschaftliche Zentral-
senschastf. d. Rbz. Wiesbaden Darlehnskaffe für Deutschland

G. m. B. tz. Filiale Frankfurta. Main.
Wiesbaden . * Franksurt.

Alle Eicheln und Kastanien sind
beschlagnahmt!

Bürgermeistereien, Forst»und Schulverwaltungen wer-
den gebeten, auf die lohnende Sammeltätigkeit im all¬
gemeinen Interesse hinzuweisen.

Zur Organisation und Abnahme sucht geeignete Mit¬
arbeiter

F . Lachse, Andernach a . Rh.
Bevollmächtigter,d. Bezugsvereinigung deutscher Landwirte.

Pergamentpapier
empsiehlt

B. Cramer

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Laudwirtschastsschule.)

Wetteraussichten für Donnerstag , den 2. August:
Unruhig, Regenschauer, Temperatur wenig geändert.

Höchste Tagestemperatur 22 •
Niedrigste „ 15 *
Niederschlag 26 mm

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Sämtliche in den Monaten April , Mai und Juni
1900 geborenen und in Weilburg sich aushaltenden Wehr¬
pflichtigen haben sich bis zum 5 . Angnft 1817 . mittags
12 Uhr auf dem Zimmer Nr . 4 des Stadthauses . Frank¬
furterstraße Nr. 6 zur Landsturmrolle unter Vorlage der
Geburtsurkunde zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach § 68 des
Militär -Strafgesetzbuchs bestraft, sofern nicht wegen Fah¬
nenflucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Wettburg, den 28. Juli 1917.
Der Magistrat.

Pflichtfeuerwehr.
Donnerstag, den2. August, nachmittags6 Uhr. haben

sämtliche Mannschaften auf dem Mark platz zu erscheinen.
Wettburg, den 30. Juli 1917.

Die Polizeiverwaltung.

Früh-Kartoffel.
Voraussichtlich können wir morgen nachmittag

Frühkartoffel ausgeben und wollen sich die Familien,
welche noch keine Frühkartoffel erhalten, unter den bekannt
gegebenen Voraussetzungen auf dem Polizeizimmer bis
morgen mittag 12 Uhr melden.

Wettburg, den1. August 1917.
Der Magistrat.

Zusatz-Brotkarten.
Die Zusatzbroikarte « bis zum 29. 8. an die hie¬

sigen schwerarbeitenden Personen werden; am Donnerstag,
den 2. August 1917 vormittags von 10—12 Uhr auf dem
Polizeizimmer des Stadthauses ausgegeben.

Wettburg, den1. August 1917.
Der Magistrat.

Ablieferung der Bezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den Per-

kauf von Web- , Wirk-, «strick- und Schuhwaren im Monat
Juli 1917 angenommenen Bezugsscheine am Freitag, be«
3. Augustd. I . auf dem Polizeizimmcr des Stadthauses ab¬
zuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der oberen
rechten Ecke oder mittels Durchstreichen mit Farbstoff un-
gültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine mit dem
Firmenstempel des betr. Geschäftes zu versehen.

Weilburg, den 31. Juli 1917.
Ter Magistrat.

Jürlorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisansschutz des Oberlahnkreises ist !

eine. Fursorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige be-
durstige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—18 Uhr
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Nr. 5.

Bekanntmachung.
Ter im Grundbuch von Steeden eingetragene Feld¬

weg „Im Dalleder". Kartenblatt8, Parzelle 356/285
und 3K7/262 soll eingezoge » werde « .

Ich bringe dies Vorhaben gemäß § 57 des Gesetzes
über die Zuständigkeit der Verwaltungs - und.Verwaltungs-
gerichtsbehörden vom 1. 8. 83 (G. S . 337) mit der Auf¬
forderung hiermit zur Kenntnis , Einsprüche binnen 4 Wo-
chen bei dem Unterzeichneten bei Vermeidung des Aus¬
schlusses geltend zu machen.

Steedrn , den1. August 1917.
Die Wegepolizeibehörde:

Kramp, Bürgermeister. \

Bis auf weiteres wird

Oelsamen nicht angenommen.
Wer trotzdem Oelsamen bringt , kann ihn wieder mit

zurücknehmen.
W. Dietz, Oehlmühle.

Ernsthausen.

Wohnung
von 7—8 Zimmern mit Zu«
behör und Bad , eventl. Haus
zum 1. Oktober auf längeres
Zeit zu mieten gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

8-Zimmcmohmioz

Mädchen
ür Hausarbeit zum 1. Sep¬

tember gesucht, sowie ein

Junge
zum Milchfahren.

in freier Lage zu vermietenW. Metzler, Hof Wilhelmshöhe.
Zu erfragen in der Ge-

schäftsstelle.

7Zimmerwohnung
mit Zubehör im ersten Stock
meines Hauses per 1. Okto-
zu vermieten.

Max Adler

Dienstmädchen
zum 1. oder 15. August ge¬
sucht.

Metzgerei Schwarz.

Spielkarte«
!empft»hlt A . Cramer.

der Ge
zum

haben
leises un
hen vor

oder
en.
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